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Liebe Leserin, lieber Leser,
es ist vielleicht das, was Ihnen aus dem Chemieunterricht 
am nachhaltigsten in Erinnerung geblieben ist:  
das Periodensystem. Es feiert im Jahr 2019 seinen  
150. Geburtstag. 

Aber – wie sind sie überhaupt entstanden, die darin 
aufgelisteten Elemente? Und warum weist die Tafel an 
manchen Stellen Lücken auf, die offenbar schwer zu 
schließen sind? Dieses Kompakt geht auf Spurensuche. 

Eine spannende Lektüre wünscht Ihnen

Antje Findeklee
E-­Mail: findeklee@spektrum.de

Folgen Sie uns:

EDITORIAL IMPRESSUM

Erscheinungsdatum dieser Ausgabe: 29.04.2019
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Älteste Kopie des  
Periodensystems gefunden

von Daniel Lingenhöhl
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I
m Jahr 1869 entwickelten der russi-

sche Chemiker Dmitri Mendelejew 

und sein deutscher Kollege Lothar 

Meyer unabhängig voneinander das 

Periodensystem: die erste systema-

tische Einteilung anhand der Ordnungs-

zahlen und chemischen Eigenschaften der 

Elemente. Wenig später wurde diese Tafel 

bereits reproduziert und unter anderem 

an Universitäten ausgegeben (oder ver-

kauft). Eines dieser Exemplare stöberte vor 

wenigen Jahren der Chemiker Alan Aitken 

von der schottischen Universität St. An-

drews zufällig auf, und eine Datierung er-

gab nun, dass es sich um die älteste be-

kannte Kopie handeln dürfte. Das teilte die 

Universität in einer Erklärung mit.

Aitken stieß demnach 2014 auf das Pos-

ter, als er einen alten Lagerraum der Fakul-

tät für Chemie durchstöberte. Dort hatten 

sich seit der Eröffnung alte Chemikalien, 

Laborgeräte und anderes Material ange-

sammelt. Dazwischen steckte aber auch 

noch eine Rolle mit aufgerolltem Unter-

richtsmaterial. Und darunter befand sich 

schließlich das etwas vergilbte und sehr 

fragile Periodensystem.

Einen ersten Hinweis auf das Alter gab 

die Zahl und Anordnung der Elemente 

auf dem Poster. Es ähnelte stark Mendele-

jews zweiter Ausführung von 1871, war 

aber nicht damit identisch. Die Ausgabe 

war auf Deutsch und trug als Hersteller-

angabe »Verlag v. Lenoir & Forster, Wien«, 

der von 1875 bis 1890 produzierte. Der 

Wissenschaftshistoriker Eric Scerri von 

der University of California in Los Ange-

les grenzte den Zeitraum auf die Jahre 

zwischen 1879 und 1886 ein: Die beiden 

Elemente Gallium und Skandium waren 

bereits eingetragen, da sie zwischen 1875 

und 1879 entdeckt wurden. Dagegen fehlt 

Germanium, das erst 1886 beschrieben 

wurde.

Eine weitere Nachforschung in den Uni-

versitätsarchiven brachte schließlich zu 

Tage, dass ein 1885 erstelltes Periodensys-

tem im Jahr 1888 durch den damaligen 

Chemieprofessor Thomas Purdie erstan-

den und im Unterricht eingesetzt wurde. 

Um das Poster zu erhalten, hat die Univer-

sität erste Maßnahmen ergriffen: Unter 

anderem wurde Schmutz entfernt und das 

Papier entsäuert. Zudem hat man lücken-

hafte Stellen mit einem dem damaligen 

Papier nachgemachten Gemisch ausgebes-

sert. Ein Faksimile wird nun ausgestellt, 

während das Original inzwischen bessere 

Verwahrung gefunden hat.� 
(Spektrum – Die Woche, 04/2019)

Das Periodensystem feiert 2019 sein 150-jähriges Jubiläum.  
Passend dazu ist die bislang älteste bekannte Posterausgabe der 

Elementetafel aufgetaucht.
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Sie sind die Bausteine von allen Stoffen um uns herum 
und auch von unseren eigenen Körpern: die chemischen 
Elemente. Doch woher stammen sie, und wie haben sie 
sich gebildet? Die Suche nach Antworten führt uns auf 
eine spannende Reise durch das gesamte Universum bis 
zurück zum Urknall. Es zeigt sich, dass die Vorgänge im 
Mikrokosmos auf faszinierende Weise mit denen im  
Makrokosmos verknüpft sind. Und wir erkennen: Wir alle 
bestehen aus Sternenstaub.

DER URSPRUNG DER ELEMENTE

Vom Wasserstoff bis zum Eisen
von Karlheinz Langanke und Michael Wiescher
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W
enn wir unsere Umge-

bung näher mit wis-

senschaftlichen Augen 

betrachten, finden wir 

darin eine wahre Fülle 

an chemischen Elementen: Zwischen dem 

leichten Wasserstoff und dem schweren, 

radioaktiven Uran gibt es im Periodensys-

tem der Elemente Platz für so Unterschied-

liches wie Alkalimetalle, Seltene Erden oder 

Edelgase. Trotz ihrer Vielfalt ist ihr innerer 

Aufbau frappierend ähnlich: Ihre kleinsten 

Einheiten, die Atome, bestehen alle aus nur 

drei grundlegenden Bausteinen, nämlich 

Protonen und Neutronen im Kern (ge-

meinsam auch Nukleonen genannt) und 

Elektronen in der Atomhülle. Es ist letzt-

lich nur die unterschiedliche Anzahl dieser 

Bausteine, welche die vielfältigen Erschei-

nungsformen und Eigenschaften der Ele-

mente bedingt.

Wasserstoff ist das einfachste Element, 

denn sein Atomkern ist ein einzelnes Pro-

ton. Das Helium hat einen Atomkern, der 

aus zwei Protonen und normalerweise zwei 

Neutronen besteht, und hat völlig andere 

Eigenschaften. Uran, das schwerste in der 

Natur vorkommende Element, enthält 92 

Protonen und – in seiner langlebigsten 

Form – 146 Neutronen im Kern.

Wenn wir wissen wollen, wie diese Ele-

mente entstanden sind und was ihre un-

terschiedliche Häufigkeit verursacht hat – 

wo müssen wir nach Antworten suchen? 

Hinweise liefern uns die gewaltigen Kräfte, 

die in Form von Bindungsenergie in den 

Atomkernen steckt. Wir nutzen sie zum 

Beispiel zur Stromerzeugung durch Spal-

tung schwerer Atomkerne. Auch die Ver-

schmelzung leichter Atomkerne setzt enor-

me Energiemengen frei. Um diese Fusion 

in Gang zu setzen, bedarf es extremer Be-

dingungen von unvorstellbar hoher Dichte 

und Temperatur. Unsere Spurensuche 

führt uns also an sehr spezielle Orte in der 

Natur: Nur zu Beginn des Universums, kurz 

nach dem Urknall, und innerhalb von Ster-

nen und ihren spektakulären Explosionen 

lagen beziehungsweise liegen die erforder-

lichen Bedingungen vor.

Karlheinz Langanke ist Professor für theoretische Phy-
sik an der Technischen Universität Darmstadt und For-
schungsdirektor am GSI Helmholtzzentrum für 
Schwerionenforschung und von FAIR. Michael Wiescher 
ist Freimann Professor für Physik an der University of 
Notre Dame, USA, und Direktor des dortigen Joint Insti-
tute for Nuclear Astrophysics und des Nuclear Science 
Laboratory.

A U F  E I N E N  B L I C K

Sterne als 
Elementfabriken
1  �Alle chemischen Elemente, die in der Na-

tur vorkommen, sind durch Kernreaktio-
nen in gewaltigen Prozessen im Kosmos 
entstanden.

2  �Unmittelbar nach dem Urknall bildeten 
sich nur die leichtesten Elemente: der 
gesamte Wasserstoff, ein Teil des heute 
vorhandenen Heliums und etwas Lithium.

3  �Alle anderen Elemente bis hin zum Eisen 
entstanden tief im Innern von Sternen oder 
bei der heftigen Explosion am Ende ihres 
Daseins durch schrittweises Verschmelzen 
von Atomkernen.
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